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1. Spencer Browns Kalkül der Form beruht, wie allgemein bekannt ist, auf der 

Operation des Unterscheidens (vgl. Spencer Brown 1969). Diese selbst ist 

jedoch undefiniert: "Draw a distinction". Die beiden Grundaxiome lauten 

1.1. Gesetz der Kondensation 

 

1.2. Gesetz der Suspension 

. 

2. Beide Gesetze haben gemein, daß Iteration einer Operation nichts Neues 

bringt, d.h. sie sind rein quantitativ. Quantität beruht aber, wie zuletzt in Toth 

(2015a) anhand der "merkwürdig rapportierenden epischen Satzverkettun-

gen" (Bense 1957, S. 518) in Gertrude Steins Texten gezeigt wurde, darauf, 

daß die den ortslosen Peanozahlen zugrunde liegende 2-wertige logische 

Dichotomie 

L = [0, 1] 

keine Vermittlung der beiden Werte 0 und 1 kennt, d.h. Strukturen wie 

[[0], 1], [1, [0]], [0, [1]], [[1], 0] 

sind genauso verboten wie Strukturen der Form L = [2, 0, 1], L = [0, 2, 1], L = 

[0, 1, 2], nämlich durch das gleiche Grundgesetz des Tertium non datur. In den 

letzteren Fällen verletzt ein substantieller Wert, 2, in den ersteren Fällen ver-

letzt ein differentieller Einbettungsoperator der Form 

E: x → [x] 

mit x ∈ {0, 1} das Gesetz des Ausgeschlossenen Dritten. 
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3. Wie Spencer-Browns Basisaxiome allerdings zeigen, führt die Einführung 

von Differenz noch nicht zur Qualifizierung einer durch und durch quantitati-

ven Logik, deren erkenntnistheoretische Werte das absolute, d.h. objektive, 

Objekt und das absolute, d.h. subjektive, Subjekt sind. Eine Logik, die statt-

dessen auf subjektiven, d.h. wahrgenommenen Objekten und objektiven, d.h. 

wahrnehmenden, Subjekten beruht, gibt es bis heute nicht, denn auch die sog. 

polykontexturale Logik Gotthard Günthers ist lediglich ein Verbundsystem 

von Kontexturen, innerhalb derer die 2-wertige Logik weiterhin unangetastet 

gilt (vgl. Toth 2015b). 

3.1. Gehen wir aus von der folgenden Linie, wie man sie etwa als Ordnungs-

struktur für die Peanozahlen betrachten kann 

 

Ohne Subjektpräsenz ist diese Linie noch kein Differendum, sie ist überhaupt 

nichts, und der kategorische Imperativ des Mach-einen-Unterschied ist eben-

so sinnlos, da er eine Entität voraussetzt, an der kein Unterschied eingebracht 

werden kann. 

3.2. Die Linie bedarf also zunächst einer thetischen Setzung, und zwar einer 

ontischen und keiner semiotischen thetischen Setzung (vgl. Bense 1967, S. 9), 

und diese kann selbstverständlich nur durch ein Subjekt erfolgen. Erst dann 

wird die Linie zum Differendum – nämlich für das Subjekt, das sie ontisch the-

tisch gesetzt hat. Diese Linie ist somit notwendig ein subjektives und kein ob-

jektives Objekt mehr, und erst jetzt ist der kategorische Imperativ Spencer-

Browns sinnvoll, d.h. man bekommt die Transformation 

 

 

τ:     →  

3.3. Nun hat die Linie einen Unterschied bekommen, aber wir stehen, wie man 

sogleich sieht, vor einer qualitativen Gleichung der Form 

1i + 1j = 3, 
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darin 1i für die Linie und 1j für den Unterschied (oder umgekehrt) steht, denn 

der Unterschied U teilt die Linie L in zwei Teile, und wir haben somit eine 

Tripelrelation der Form 

T = [Li , U, Lj]. 

Das bedeutet aber, daß keine der logischen Dichotomie L = [0, 1] isomorphe 

Relation mehr vorliegt, sondern eine solche, die über nicht-leere Ränder ver-

fügt, denn wie leicht einzusehen ist, gilt für T 

R[Li , U] ≠ R[U, Lj] 

und ferner natürlich 

R[Li , Lj] ≠ Ø 

und daher 

R[Li , U] ≠ R[U, Lj] ≠ Ø. 

In anderen Worten: U fungiert, obwohl er kein Einbettungsoperator wie E ist, 

auf die gleiche Weise: Er erzeugt nichtleere Ränder und vermittelt daher 

zwischen Kategorien und erzeugt also differentielle Tertia durch "Anbettung", 

genauso wie es E durch Einbettung tut. 
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